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Kleine Mittheilungen. 
Ausflug des uaturhlstonscheu Vereines. An der am 24. Ma i unternommenen 

Excnrsion von Pitzelstatten über Reidenwirt, Flatschach, Metschach und Nesseldorf 
nach Glanegg betheiligten sich Professor Dr. Angerer, Bergrath Bnsek, Dr. Canaval, 
Professor Dr. Franscher, Professor Dr. Giannoni, Berghanptmann Gleich, Post-
nmtsdireetor Hoffmann, Oberbergrath Knapp, Director Dr. Latzel, Professor Dr. 
Mitteregger sammt Gemahlin, Frau Palla, Landesschnlinspectvrsgattin sammt 
Fr l . Tochter, H. Sabidnssi. Tie Gesellschaft versammelte sich, einer freundlichen 
Einladung des Hcrru Lach folgend, am Stanpiyhof in Pitzelstätten, nnd begann 
von hier nach einem opulenten Frühstück ihre Wanderung. 

Ter Weg vom Staupitzhof zum Neidenwirt führt fast durchaus über 
Erratieum, aus dem local felsige Partien des kristallinischen Grundgebirges hervor­
treten. Erratische Blöcke vou mäßiger Größe wurden vor der Abzweigung 
des Fahrweges nach Tentschach nnd knapp vor dem Gehoste Lorber beobachtet. 
Vom Lorber ans machte ein Theil der Gesellschaft einen Abstecher nach St. Martin 
am Ponfeld, nm den hier auftretenden Tnrmnlin führenden Graitit kennen zn 
lernen, der recht iitteressante Beziehungen zu gneisigen Gesteiueu nnd grobkörnigen 
Kalken erkeuueu lässt, welche ihu begleiten. 

Bei St . Martin nm Ponfeld kommen sehr schöne Nnndhöcker vor, die ans 
diesem Gestein bestehen nnd an der nördlichen Grenze seines Verbreitungsgebietes 
wnrde nächst dem Neidenwirt ein kleinem Erzvorkommen beschnrst, das im 
krystallinischen Kalk gelegen ist. Man verfolgte hier parallele nach Norden reichende und 
steil stehende Klüfte, die silberhaltigen Bleiglanz nnd braune Zinkblende führen, 
welche vou weißem, grobspntigeiu Ealcit, auch vou Spateisenstein begleitet werden. 

Der Weg vom Neidenwirt nach Flatschach geht wieder durch Erratieum. 
I n Metschnch tritt eiu grüner, schieferiger Diasbasaphanit ans, der sich von hier 
nach Osten bis gegen den Magdalensberg verfolgen lässt und der eiu Paar schöne 
Nnndhöcker zusammensetzt. Beim Steinbaner liegt ein mächtiger erratischer Block, 
der ans einem granatführenden eklogitartigen Gestein besteht, nnd mehrere solche 
Blöcke kommen dann noch am Fußwege nach Nesseldorf vor. 

Besonders beachtenswert sind die Verhältnisse in dem Gebiete zwischen der 
Station Glanegg und Manthbrnggen. Der Weg führt hier am Nande einer 
Schotterierrasse, auf welcher ausgesprochenes Erratieum liegt. Bei Strauachhof 
nnd dann nächst jener Stelle, Ivo die Glan von der Hauptstraße übersetzt wird, ist die 
Schotterterrasse so gut aufgeschlossen, dass an der fluvurtileu Ablagerung dieses Schotters 
kann: gezweifelt werden kann. Nächst dem zweiten Schotterbruch liegen aber ans diesem 
Schotter ziemlich große erratische Blöcke iu eiuem braunen, lehmigen Bindemittel. 
Gegen Manthbrnggen hin nimmt die Mächtigkeit des Erraticnms zu, in der ent 
gegengesetzten Nichtung aber ab, so dass diese glaeiale Ablagerung zuugeuförmig den 
Schotter übergreift. Die Schotterterrasse lässt sich im tMnthale bis gegen St. Veit 
verfolgen; östlich von der Station Glanegg bildet sie.zwischen Ober- nnd Unter-
haidach eine breite, zusammenhängende Tcrrninstufe nnd am Westrande derselben 
in dem Wegeinschnitt zwischen der Station Glanegg und der Eüte 324 scheint unter 
dem Schotter ein älteres Erraticnm nnfznlretcn. Da die Zeit drängte, war es 
leider nicht möglich, diese Verhältnisse, deren Stndinm von außerordentlichem 
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Interesse wäre, genauer zu verfolgen. W i r müssen uns begnügen, zu constatiereu^ 
dass iu dem erwähnten Wegeiuschuitt große Blöcke liegen, deren Bindemittel von 
jenem des Flussschotters der Terrasse wesentlich verschieden zu sein scheiut. 

Die Pflanzenwelt des durchwanderten Gebietes weist wenig Abwechslung 
ans. Die Wiesen zeigen dieselbe Zusammensetzung, wie audernortS im Unterlande 
nördlich der D r a u . S i e begaunen sich zur vollen Blütenpracht des F r ü h s o m m e r s 
zu rüsten. Ans snmvfigen Wiesen bei Poufeld wurde das Läusekraut uud der 
bestäubte Himmclsschlüssel, ? r i m u l a lariuosa, ans einem sonnigen Raine beim 
Steiubauer der Milchstern, Orni t l ivAglum umdellatum, gefunden. 

Die Wälder besteheu hauptsächlich aus Fichteu, denen sich Föhren zugesellen 
Eingesprengt siud verschiedeue Laubhölzer, namentlich Bergahorn. Eben schmückten 
sich die Fichten mit ihren hellgrünen Jungtrieben. Die Waldflorn war ivenig 
entwickelt. S i e ist aus denselben Elementen gebildet, wie jene in den sichten­
bestandenen Theilen des Krcuzbergzuges uud der Goritschitzeu. 

D ü r f t i g zeigte sich die Jusecteu-, insbesondere die Käfe r fauua . D a s U m ­
wenden der Steine auf dem meist lehmigen Boden lieferte anßer einigen wenigen 
Raub- uud Laufkäfern kein Ergebnis, auch die Wiesenblumen waren schwach be­
sucht. Unter einem Apfelbaume, welcher die Spuren der Thätigkeit des Apfe l ­
blütenstechers zeigte, fnud sich eiu vereiuzelter VsIZ-us ü e m i v t e r u s . Selbst unser 
gemeinster Laufkäfer, kveoUns ouvreus, war nicht häufig anzutreffen. 

Die Masse eines Cubikdecimeters Wasser ist von Ch. Fabry , I . Mace de 
Lepinay nnd A . Perot genau bestimmt worden, indem sie nach einer genauen 
Methode in Wellenlängen die Dimensionen eines Quarz-Parallelepipedes von 
4 em Seite bestimmten und daraus das Volumen dieses Körpers berechneten, 
welches sich zn 61-75136 ergab. R u n war die Masse des Wassers bei 4" d , 
welches durch dieseu Körper verdräugt wird, geuau bekannt aus deu im „Bureau 
iutsruAtimral äes ? o i ü s et Alssures" ausgesühr teu Messungen, näinlich 

61-75004 </. Hieraus folgt die Masse von 1000 cm^ Wasser von 4° d'. — 
999-9786 </ oder 1 — 214 »»A. Dieses Ergebnis scheiut bis auf eiuige M i l l i ­
gramm genall zu seiu. E s zeigt eine bemerkenswerte Nebereinstimmnng init der 
Zahl , welche Ehappuis in einer bisher noch nicht publicierteu Arbeit aus 
Messungen an Glaswür fe ln nach der Michelson'schen Methode gefunden: 
1 /cA — 24 MF. (Naturwissensch. Rundschau, X V . Jahrg . , S . 114.) 
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W i r hatten schon im vergangeilen Jahre Gelegeilheit gehabt, eine Arbeit 
des genannten Verfassers Wärmstens zn begrüßen. N u n liegt eine Fortsetzung 
davon vor, die unsere Kenntnisse von der Zusammeusetzung der F l o r a im westlichen 
Theile K ä r u t e u s wesentlich vermehrt, nameutlich iu Bezug auf die schwierige 
Gattuug der Habichtskräuter (Rieraeiura). 

Der „zweite Bei t rag" betrifft außer dem scholl im Vorjahre durchwauderteu 
Gebiete das obere Möll that bis zum Glockuerhause, die Gamsgrube «2500 das 
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